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Metz, Kleine Apologie des Erzählens, 1n ! Concilium 8 (1972)Neue Aufgaben? 334—341, 1er 334 S50 bringt das LThK NUr eiınen kurzen,

Selbstverständlichkeiten der Tradition resumiıerenden Artikel VO  -Immanente Konsequenzen un Probleme einer meta- Hohl VII, 359 f 9 1n der RGG tehlt das Stichwort.
Eıne Ausnahme 1St das Bändchen VO Gottlieb Söhngen, Analogiephorischen Sprachtheorie sSOWI1e ihr Verhältnis sprach- un Metapher. Kleine Philosophie un! Theologie der Sprache, Frei-analytischen Ansätzen werden noch weıter diskutieren burg München 1962 Vgl Metz, Kleine Apologie des Er-

se1in. Von der Chance, die 1MmM Versuch einer Wiedergewin- zählens, o 9 ders., Art. Erinnerung, 1n ! Krings (Hg.),
Nung der Dignität der Metapher für Glaube un!: Theolo- Handbuch philosophischer Grundbegriffe, München 1973 I) 386

bis 396 Weıinrich, Narratıve Theologie, 1n : Concılum C  OO (1L9ZZ)g1e lıegt, WAar schon die ede Aut einıge unmittelbar 329— 3234 Vgl Metz, Kleine Apologie, 335
stehende Aufgaben se1 hier och ur7z hingewiesen. Es Von einer Alternative zwıschen narratıver und argumentierender
ware nach Kriterijen fragen, nach denen INa  } bleibende Theologie bei Metz, W 1e S1ie Jüngel konstatiert, ann ohl ıcht

die ede se1ın. Metz verwahrt sıch vielmehr ausdrücklich sıe  *  ,relig1öse Grundmetaphern, die einmal historisch ent- vgl Jüngel, Metaphorische Wahrheit. Erwägungen ZUuUr theolog1-
wickelt irreversibel geworden sınd, VO  - verdrängbaren schen Relevanz der Metapher als Beıtrag ZUuUr Hermeneutik einer Nair-

ratıven Theologie, 1n * Rıcceeur Jüngel, Metapher (SonderheftMetaphern unterscheiden annn e In diesem Zusammen-
Evangelische Theologie), München 1974, /1—122, 1er 10 A Vglhang ware eLw2 auch untersuchen, inwietern ıne Dog- ganz parallele Aussagen VO:  -} olo Mannn 1n seınem Vortrag 1€ alte

matısıerung solcher Grundmetaphern die Erinnerung un die CUu«cC Hiıstorie“, In : Süddeutsche Zeıtung 11 1974
Vgl H. Weinrich, 329; W. Pannenberg, Das Glaubens-sıie garantıert und ıhre Nivellierung ZUuUr Beliebigkeit des bekenntnis, Hamburg 1972, Z 10 Die Abneigung der modernen

Sprachspiels ohne kritisch-befreienden ezug ZUur Wıirk- Lıteratur die Metapher hat 1m Schwinden dieses Wirklichkeits-
ıchkeit verhindert: un: insotern andererseıts eiıne — verständnisses ihren Grund SIN der modernen Dichtung 1St dıe wesent-

ter Umständen 1n juristischer Sprache verfaßte und mi1ıt ıche Voraussetzung dieser Kombinationskunst dahingetallen, nämlıch
die Idee e1ines vernünftig geordneten Un1ıversums, das durch eın Netz

Juristischen Sanktionen versehene dogmatische Defini- VO' rationalen Analogien adäquat wiederzugeben ISt. Allemann,
1€ Metapher un das metaphorische Wesen der Sprache, In : Welt-t10N den metaphorischen Charakter des Definierten Ver-
erfahrung in der Sprache (Weltgespräch 4 9 Freiburg 1968, 29—43,dunkelt. ıne weıtere rage ware, ob möglicherweise autf 1er 11 Jüngel, 100 12 H; Blumenberg, Para-

der gemeınsamen Basıs der metaphorischen Struktur das dıgmen einer Metaphorologıe, Archiv tür Begriffsgeschichte
14 Zıt. nachVerhältnis VO  - „Sprache des Seins“ un „Sprache des (1960), 10 13 Vgl B. Allemann, 30

Jüngel, 106 15 Allemann, 16 Rı-Glaubens“, analogia ent1s und analogıa fide1,; LICU bestimmt COCUT, Philosophische und theologische Hermeneutik, 1n * Metapher
werden könnte. Schließlich wırd dıe selbstkritische rage (Sonderheft Evangelischer Theologie), München 1974, 24—45, 1er

ar Rıcceur, Stellung un Funktion der Metapher ın der biblischennıcht umgehen seın, ob Theologie un: Kırche heute
Sprache, in Metapher (Sonderheft Evangelıische Theologie), Münchenüberhaupt imstande sınd, durch ıne schöpferische Wıe- 1974, 45—7/0, 1er 15 Vgl Rıicceur, Metapher, 51

derholung ıhrer Grundmetaphern der Einbildungskraft Rıicceur, Hermeneutik, 2U) Rıcceur, Metapher,
43 21 Jüngel, 1A0 22 Jüngel,Neue Dımensionen eröftnen oder ob S1e nıcht NUur noch

al Jüngel, 114 24 Rıceur, Metapher,1n der Lage sınd, m1inutı1ös die Dımensionen vVErHanNSCHCI 55 25 Vıa, Dıiıe Gleichnisse Jesu. Ihre literarische
Jahrhunderte erforschen und reproduzıeren. Die und existentielle Dımension. Aus dem Amerikanıschen übersetzt und
vielleicht tröstliıche, aber keinesfalls beruhigende Zusatz- miıt einem Nachwort herausgegeben VO'!  >} Güttgemanns (Beıträge ZUrr

evangelischen Theologie 57 München 1970 Rıcceur, Meta-Irage drängt sıch auf: Stehen s1e allein VOLT diesem Dı- 27 Rıcceur, Metapher, 28 Ebd
lemma? och pher, 65

Jüngel, (A7, Anm. 114

Kirchliche Zeitfragen

Reform des Driesterberufs?
den Auswertungsversuchen der Priesterumfragen Im deutschen Sprachraum

Die Priesteruntersuchungen der etzten Jahre wurden 1m Fragen (wıe Amtsverständnıis, Pastoral, Ausbildung, Ver-
Hınblick auf situationsgerechte Entscheidungen er- hältnis der Priester den Laıen, spirıtuelle und soziale
OÖOMMMECIN. Dabei ergeben sıch diese Entscheidungen nıcht Hılten, etC:) die Ansıchten der befragten Priester erheblich
unmittelbar Aus den vorliegenden Ergebnissen. Dıies annn auseinandergehen, die empirische Forschung VO  e sıch Aus

schon deshalb nıcht se1N, weil ın nahezu allen wichtigen aber eın Kriteriıum bietet, welches eiıne Wahl
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der eiınen oder anderen Ansıcht erlauben würde. Als sol- Dire Rollen(neu)definition
ches Kriterium drängt siıch zunächst der Auftrag Jesu auf,
der biıblische Befund über das priesterliıche Amt SOWI1e die 1ıne Reihe wichtiger Überlegungen un Entscheidungs-Tradıtion der Kırche. Allerdings reicht auch dieses Mal vorschläge bezieht sıch auft das Selbstverständnis des YLE-alleın nıcht AUS. Zeigen doch alle Umfrageergebnisse, da{fß

SICYS? Was tun hat (Pastoral) und worın seine Befug-siıch die verschiedensten Gruppen (Reformer un: Bewah- nısse gründen (Amtsverständnis, Theologie des mtes In
VeI; üngere und ältere ete:) jense1ts aller konkreten Meı- diesem Zusammenhang kommen auch das Verhältnis dernungsverschiedenheiten autf den Willen un Auftrag Chri- Priester den Laıi1en SOWI1e der Standort des Priesters 1nSt1 berufen, un dies nıcht 1U  — iın rhetorischer Eıinfalt,
sondern abgedeckt durch den Eınsatz iıhres Lebens. Be1 der konkreten Kiırche VO  - heute und in der Gesamtgesell-

schaft ZUr Sprache.der Auseinandersetzung zwıschen diesen verschiedenen
Kreisen ’ geht daher nıcht darum, da{fß autf der einen
Seıite Priester den Auftrag Jesu verfolgen un die andere Pastorale Akzentverschiebung
Seıte nıcht (was natürlich auch nıcht ausgeschlossen ist;,

Die Ergebnisse der Priesteruntersuchung haben 7welaber ST ın peinlıch SCNAUCT Analyse über die Unter-
suchungsergebnisse hinaus beweisen ware). Vielmehr pastorale Grundtypen A1lls Licht gebracht (O) Der ine

Typ älßt sıch als „Pastoral der institutionell-sakramen-steht ZUur Diskussion, aut welche Weise 1n der heute SCHC-
benen Sıtuation der Kiırche 1n der Welt dieser ine — talen Heilsvermittlung“ beschreiben: Im Vordergrund

steht die Spendung der Sakramente SOWI1e die Predigt 1umstrittene Auftrag Jesu akzentuiert un erfüllt werden
mufß ıne theologische Gegenwartsanalyse wird Sınn der Übermittlung VO:  S (lehramtlich fixierten) lau-
einem unabdingbaren Bestandteil Jjenes Mafsstabes, mMI1t benssätzen. Demgegenüber andere Priester eiıne

Pastoral der Glaubensweckung“: Unbeschadet der Eucha-dem diıe Ergebnisse der Priesterbefragung gedeutet un:
tür kirchen- und pastoralpolitische Entscheidungen aut- ristiefeier un: der Bedeutung der Sakramente sefzen S1e

in der konketen pastoralen Aktivität eınen deutlichenbereitet werden können. iıne Reihe namhatter Experten
hat 1n der Zwischenzeit ıne solche Arbeit 1in Angrift g- Akzent auf die Glaubensverkündigung. Dazu sollen

Glaubensgespräche MIt Fernstehenden, Prozesse theologı1-OInmmen Erste Ergebnisse liegen Jetzt für Deutschland
Österreich? un: AaUuUS der Schweiz 3 VOF. Hıer sollen VOI- scher Erwachsenenbildung, Gruppenarbeit etcC. dienen.
nehmlich solche Interpretationen un: Vorschläge test-
gehalten werden, die für anstehende Entscheidungen gCc- Die Analyse der religiös-kırchlichen Sıtuation (der ‚Glau-
macht wurden. benssituation‘) der Katholiken, WwW1e sS$1e 1n den Katholiken-

umfragen®“ geschah, hat aber klar erkennen lassen, dafß be1i
Für die Präsentation dieser Ergebnisse boten sıch dabei eıiner Mehrzahl der Katholiken kaum jener Glaube VOTL-

mehrere Raster In Anlehnung die beiden aupt- ausgeSsetzZt werden kann, der tfür einen truchtbaren Emp-
tormen des Umgangs mMIt Konflikten hätte über die Re- fang der Sakramente ertforderlich ist 4. Es genugt daher
tormvorschläge einerseılts und über die angebotenen spir1- nicht, eintfach die Erwartungen der Katholiken un die
tuellen un soz1alen Hılfen andererseits berichtet werden Vorstellungen der Priester gegenüberzustellen, Unter-
können. Wır haben uns hier aber tür einen wenıger ‚sub- schiede registrıeren un schlußendlich testzuhalten, das
jektiven‘ Rahmen 1m Sınn einer Pastoral Priestern eNt- „Volk (JOTtfes” könnte ZU Rıchtmaliß des konkreten un:
schieden, zumal| ıch diesen Weg be1 der Interpretation der praxısnahen pastoralen Dienstes werden (Anton Rau-
österreichischen Befragungsergebnisse beschritten habe scher) Die Erwartungen der Katholiken an die Kirche
Damiıt sind die konfliktsoziologischen Aspekte in entsprechen nämlıich vielfach nıcht dem, W as die Kirche
den Hintergrund, die berufs- un rollensoziologischen geLreu dem Auftrag Jesu VO  —$ den Menschen al-

hingegen in den Vordergrund gerückt. Als Hauptbereiche LeLr (O) Der kritische Vergleich 7zwischen den Ergebnissen
ergaben siıch VO  3 da her die Rollen(neu)definition, die der Katholikenumfragen SOWIEe der Priesterbefragungen
Rollenübernahme bzw -übertragung SOWl1e die Rollen- äft also ıne „Pastoral der institutionell-sakramen-
ausübung. Im Bereich der Rollen(neu)definition Wr talen Heilsvermittlung“ ernstliche Bedenken anmelden
schließlich entscheiden, ob uerst die Ergebnisse ZUr un begünstigt ine „Pastoral der Glaubensweckung“.
Theorie (Theologie) des Amtes oder ZUr (pastoralen) Man kann auch anders SAaSCN; Die 1n der nachreforma-
Praxıs präsentiert werden sollen Fraglos stehen beide torischen eıt bis 1Ns Jahrhundert herauf durchaus
Bereiche in NSWechselbeziehung: Dıie veränderte CO- brauchbare „Pastoral der Bekehrung“ (O) (selbst getauf-
rale Sıtuation hat ıne Revısıon des Amtsverständnisses ter Katholiken) muf{fß nNeu bedacht werden. Bekehrung,
miıtbedingt, W1e umgekehrt die Reform der Pastoral n1e Glaubensweckung können durch bloßen lıturgisch-sakra-
hne theologischen Hintergrund geschehen annn Wır mentalen Servıce (die Predigt inbegrifiten) nıcht gewähr-
haben u15 hier deshalb für eıiınen Ansatz be] der pastoralen eıstet werden. Notwendig ISt, gewiß vornehmlich rund
Praxıs entschieden, weil auf dieser Ebene schließlich auch jene Sıtuationen, 1n denen sıch (auch heute noch) die Men-
die kirchen- un: pastoralpolitischen Entscheidungen gCc- schen die Kiırche wenden, ine gesprächsıntensive ‚Ver-
troften werden mussen. kündigungspastoral mMI1t dem Ziel, den Glauben der Men-
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schen wecken, entfalten un inmıtten einer dem schöpferisch reaktiviert werden. FKür ıne starrsınnnıge
vollentfalteten christlichen Glauben abträglichen Gesell- Restauratıiıon 1St allerdings eın Platz
schaft estabilisieren. (Was die gegenwärtige Gesellschaft uch nNeUe Wege des Amtsverständnisses beschritten
begünstigt, 1St das religiös-kirchliche Verhalten VO  $ „AÄus- werden, fehlen nıcht tiefere theologisch-spirituelle Moti-
wahlchristen“, die in unkritisch-partieller Dıstanz ZUuUr vatıonen. Sıe artikulieren sıch treilıch aum oder bleiben
Kirche VO gesellschaftlichen Randdruck verborgen. Ihre Spuren sind jedoch erkennbar. Darum hat
[vgl chmıdtchen, Zwischen Kiırche un Gesellschaft ] die Theologie des AÄAmtes noch ıne zroße mäeutisch-thera-
Flemente des umtassenden Modells christlicher Lebens- peutische Funktion VOTL siıch

We:il das Amtsverständnis der Priester nıcht 7uletztdeutung un: Lebensbewältigung auswählen bzw. eben ab-
lehnen.) Es versteht sıch VO  - selbst, da{fß ıne solche Pasto- durch ıne 1mM ganzen zuverlässıge theologische Gründung
ral ıne entschiedene Zuwendung ZU Menschen und stabil erscheint, x1ibt auch gute Ansätze einer NECUCI

seinen Lebenssituationen ertordert. Dıie Lebenswelt der Kıirchlichkeit der Priester: Es 1St ıne csehr hohe ‚Basıs-
Menschen mu{fß 1ın vielfältigen Kommunikationsversuchen identifikation‘ mi1ıt der konkreten Kirche gegeben, welche
(Gespräche, Gruppenarbeit, Predigt, 1aber auch durch ıne Z W harte Kritik der institutionellen Erscheinung der
in iıhren Symbolen selbst-verständliche Liturgie) auf den Kiırche freig1ıbt, aber auch gleichzeitig eınen entschiedenen
Glauben hin durchsichtig gemacht werden: dafß dabei Reformeiter un ıne hohe Sensibilität für dıe Erneuerung
nıcht 1Ur methodische Fragen geht, sondern auch um der Kirche ermöglicht (vgl hohe Loyalıtät der
einen entsprechenden Verkündigungsinhalt, versteht sıch Reformer'!).
VO  —_ selbst. Von diesem pastoralen Grundsatz her ergeben DDiese Analysen werden nıcht 7zuletzt dadurch bestätigt,
siıch 1U  — Folgerungen tür Amtsverständnıis, das Verhältnis daß gerade viele Junge Priester einen Mangel 1n ihrer Sp1-
des Priesters den Laıen SOW1e für die Ausbildung Zzu rituellen Bildung feststellen un ine geistliche Erneuerung
Priesterberuf. iıhrer selbst un: der Kırche P als Voraussetzung tür die

Gewıiınnung VO  3 Nachwuchs für notwendig erachten. Diese
Das Amtsverständnis Chance MU: jedoch ın ganz anderer Weıse als bisher C1I-

griffen werden.“
Die pastorale Zuwendung zZzu Menschen mıiıt dem Ziel
der Glaubensweckung un: -entfaltung hat ihre Entspre- Von diesen beiden Diımensionen (der eın horizontalen
chung 1n einer Aufwertung des funktionalen Aspekts des w1ıe der eın vertikalen) 1St iıne funktionale untersche1i-
Amitsverständnisses. Dabei 1St beachten, daß „tunktio- den s1e meınt die Zuwendung des Priesters ZzU Men-
nal“ nıcht gleichgesetzt werden darf mMI1t einer billigen schen, den Dienst Nächsten, das Dasein-für-andere.
Anpassung der Aktivität die Bedürfnisse der Menschen. Sowohl ein vertikales (ım Auftrag Jesu begründetes un:
Auch ıne ın diesem Sınn höchst dysfunktionale Tätigkeit un für einen Dienst Christi Statt offenes) w1e eın
des Priesters 1St immer noch „funktional“, also auf den blo{fß horızontales Amtsverständnis können zugleich funk-
Menschen bezogen. Das „Daseın-für-andere“, der „Dienst tional se1n. Das bedeutet zunächst umgekehrt, dafß ein

Nächsten“ rücken 1n den Vordergrund. Diese theo- funktionales Amtsverständnis VO sıch Aaus noch nıchts
logische Tendenz hat bei der Interpretation der Befra- arüber aUSSAQT, ob horızontal oder vertikal 1St Schon
gungsergebnisse allenthalben starkes Interesse gefunden SAl nıcht 1STt daher möglich (was aber in den Diskus-
Es kann füglich behauptet werden, daß 1n ıne doch csehr s1ıonen nıcht selten geschehen 1St), AUuUs der funktionalen
aufgeregte un Z7e1twelse mißverständliche Diskussion die- Seıite eines Amtsverständnisses den Schlufß zıehen,
SCS Problems ein1ıge Klarheit gebracht werden konnte. entbehre (wegen seiner Funktionalität) der vertikalen
Hıer einıge wichtige Aspekte AusSs den vorgelegten ber- Dımension (Lehmann).
legungen:

C) Die Priesteruntersuchungen lassen NUu  a die Tendenz CI -

a) Eınen klaren Gegensatz bilden lediglich eın einselt1g kennen, daß iınsbesondere Jüngere un: pastoral sensible
Reformer das überkommene vertikale Amtsverständnisvertikales un iıhm gegenüber ein einselit1g horizontales

Amtsverständnıis. Beide Posıtionen sind 1n Reinkultur NUuUr durch den funktionalen Aspekt nzureichern bestrebt
schwach vertretfen. Insbesondere blofß horizontalistische sind. Das bedeutet zugleıch, daß (ihrer Meınung nach) das
Auffassungen (wıe: Aufgabe des Priesters 1St CDy Konflikte überkommene Amtsverständnis - als funktional verkürzt

den Menschen schlichten) sınd verschwindende und daher pastoral ZU Teıil unwirksam angesehen
Ausnahmen. arl Lehmann kommt nach eingehender wiırd.
Analyse z eler Einzeldaten folgenden markanten
Thesen Die Gefahr, die dieser Tendenz innewohnen könnte,
l Irotz der Krise halten sehr viele Priester den für lıegt 1mM Verlust der vertikalen Dimension. Wwar begrün-
den katholischen Glauben unverzichtbaren Grundelemen- den auf einer allgemeinen Legitimationsebene laut Aus-
ten des priesterlichen AÄAmtes fest. Dıiese theologische ‚Sub- kunft der Meinungsforscher nahezu alle Priester ıhr Amt
stan7z“ un: ‚Potenz mu{(ß 1Ur iın der richtigen Weıse 1mM Auiftrag Christi (damıt vertikal;: Lehmann). Doch
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da{fß das Grundproblem der „Priesterfrage“ darın besteht,scheint diese allgemeine Legitimationsebene in großer

Dıstanz Z konkreten Aktivität (und darın Zur konkre- den vorgegebenen Auftrag Jesu in konkrete Formen
ZUSCWZEN,; die der gleichtalls vorgegebenen (aber W anll-ten Legitimation des Amtes) stehen: Das bedeutet, da{ß

manche Funktionen 1n Getahr geraten, siıch VO rsprung delbaren) pastoralen Sıtuation entsprechen. Diese LO-
des Amtes, nämlich dem Auftrag Jesu, loszulösen. Es 1St rale Lage hat Ja autf dem 11. Vatikanischen Konzıiıl nıcht NUur

aber festzuhalten, da{fß viele Priester mıt einem ausgeprag- einer Redefinition dessen geführt, W a4s Kirche (nıcht
ten funktionalen Amtsverständnis diese Getfahr allgemeın: sondern eben un den heute gegebenen Er-
wıissen scheinen, ohne ıhr schon deshalb voll entrinnen: forderniıssen) ISt. Das Verhältnis der Kiırche ZUuUr Welt
Dıies kommt eLtwa 1M starken Wunsch nach theologischer wurde dabe;i mitverändert: damıt wurden 1im Grunde auch
Aus- un Weiterbildung oder nach mehr Spiriıtualıtät ZUu schon jene pastoralen Akzentsetzungen mitbeschlossen,
Ausdruck. Was anderes als die vertikale Dımension der die weiıter oben ckizziert wurden. Neu bestimmt wurde

durch diese konziliare Ekklesiologie auch das VerständnisFunktionen (Tätigkeıiten, Inhalt der Tätigkeiten) soll da-
durch gestärkt werden? (Klaus Hemmerle, Anton Rau- VO Laıen In eLtw2 unerledigt blieb aber die Aufgabe,

AUuUSs dieser Ekklesiologie un dem veränderten Verständnisscher).
des Laıen auch alle erforderlichen (praktischen und theo-
logischen) Konsequenzen für die Stellung des Priesters un:S] ber auch ein 1Ur wen1g funktional ausgestaltetes Velr-

tikales Amtsverständnıis (wıe die Bewahrer bevorzugen) seine Aufgabe 1n dieser postkonziılıaren Kırche zıehen

birgt gewichtige pastorale Gefahren in sıch. War 1St
bemüht, den Auftrag Jesu unversehrt sehen. och Das Verhältnis der rıesier den aıen
wırd dabej übersehen, da{fß dieser Auftrag Jesu in der Diese Entwicklung wurde inzwischen nıcht NUur Aus theo-
heute gegebenen Sıtuation der Kiırche 1n der Welt nach logischen Überlegungen, sondern durch den zunehmenden
einer sıtuationsgemäßen Art und Weise der Verwirklichung Priestermangel (der durch einen Zuwachs pastoralenverlangt. FEınem 1U wen1g tunktional ausgepragten VeLr-

tikalen Amtsverständnis annn daher passıeren, da{fß Aufgaben zusätzlıch verschärft wird: Lothar 00S VOTI-

angetrieben. Sowohl die Überlegungen Z Erneuerung
Aaus vermeıntlicher TIreue ZU Auftrag Jesu zunächst den
Menschen, damıt aber eben den Auftrag Jesu selbst VOI-

der Pastoral WI1e A Neugestaltung des (theologischen)
Amtsverständnisses sind VO' dieser Entwicklung mi1t-

tehlt betroften. Auch hierzu ein1ıge Resultate AaUS den Studien
den Priesterbefragungsergebnissen:f) Von Bedeutung 1St, da{fß ıne Reihe VO  a Disposıiti0- a) Das Verhältnis der Priester den Laıien ASt sıch

NenNn gyeben scheint, welche die Entscheidung für eın beschreiben als „Nähe un Unterschied“ (Hanspeter
schwach oder stark funktional ausgestaltetes (vertikales) Heınz). Dıie ähe 1St die Folge der pastoralen Zuwendung
Amtsverständnis mitbeeinflussen. Dabei spielen erwıese- des Priesters D den Menschen miıt dem Ziel, Glauben
nermaßen das Alter, das Einsatzgebiet oder die Tätigkeıt, wecken, entfalten und stärken. ähe meıint aber
SOWI1e vermutlıch auch die jeweıilıge Ausbildung (Sozıalı- nıcht Einebnung des Amtes Der priesterliche Dienst kann
satıon) ine erhebliche Rolle Dadurch wiıird neuerlich be- erst dann geleistet werden, WE 1m entscheidenden oll-
stätıgt, da{fß die Neubestimmung der Priesterrolle ü A,

ZUS der Priester (auch in seiner Existenz) überraschendes
eben auch VO  3 pastoralen Ertordernissen mıtgetragen 1St Zeichen für die unterschiedene, andere, ungreifbare Wirk-
Jugendseelsorger, Priester ın der Erwachsenenbildung oder iıchkeit (Cottes wird: Wenn also der Priester nach dem
Kapläne iın Stidten neıgen eher einem deutlich funk- Vorbild der Apostel un dem Urbild Jesu die Menschen
tional ausgestalteten Amtsverständnıis als Ptarrer 1n klei- (durch seine gläubige Exıstenz un: seın Wort) auf Gott
1C  - Landgemeinden oder Schwesternseelsorger. aufmerksam macht (Anselm Schulz). Zeichen für ıne

andere Wirklichkeit (nämlıch jene Gottes) sein VEOETI-

S Spätestens beiım Zusammenhang VO  - Amtsverständnıis langt 1aber be] aller ähe ZUuU Menschen gerade des Unter-
und „soz1alen Dispositionen“ (Erwartungen der Men- schieds VO den Menschen. Dieser zeichenhafte Unterschied

kann sıch. konkretisieren ın eiınem bestimmten Lebensstilschen) wiıird deutlich, da{ß die Priesterfrage nıcht 1Ur ıne
innerkirchliche rage ist, sondern VO gesellschaftlichen (der sıch eher 1m pekuniären Autwand ausdrückt, nıcht
Standort des Priesters miıtgetragen 1St Wıe Müller 1n S@1- aber 1m Sozialprestige, zumal dieses nıcht VO] Priester
S Kommentar Z Schweizer Priesterumfrage feststellt, selbst bestimmt wird, sondern das Ergebnis der Einschät-
1St die rage „Priester Randfıiıgur der Gesellschaft?“ ZUNg durch andere st: W.ilhelm Weber), 1mM Verzicht auf
ıne wichtige rage priesterlicher Existenz. icht zuletzt die Ehe (Karl Forster 0M a.), aber auch 1mM Rechtsverzicht
tragt nämlich die gesellschaftliche Umwelt, die 1n ıhr VOILI- der kirchlichen Einheit willen Schulz): Es £5llt auf,
herrschenden Vorstellungen etwa2 VO  3 Autorität oder auch daß hier ıne bemerkenswerte Neuformulierung der EevVall-

Sexualıtät dazu beı,; W1€e die priesterliche Autorität AUS- gelischen Rate unt  men wird.
gestaltet und die ehelose Lebenstorm bewertet werden.

„Nähe un Unterschied“ sind aber LLUT ıne VO  - vielen
Überblickt INa  $ diese TIhemen, annn erkennt In  } leicht, Konsequenzen Aaus eiınem funktional angereicherten VeTi-
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tikalen Amtsverständnis. iıne andere Folgerung aßt sıch sıch wandelnden Verhältnisses Kirche un Welt un: damıt
Mi1It den Begriffen Partiızıpatiıon un Kooperatıon verdeut- der Zukunftsgestalt der Kirche (weıl VO der Zukunft der

Kirche unmittelbar die Zukunft des Priesters un seinerlichen. Aus theologischen Ww1ie personalpolitischen Gründen
rechnet die heutige Pastoral mit dem engagıerten Laıen, Aufgabe betroffen 1St); 1in Verbindung damıt die rage

nach dem Verhältnis VO  e} erneuerter Theorie ZUuUr Praxısder haupt- oder ehrenamtlich Autbau der Gemeinde
mitarbeitet. Es Mag se1n, da{fß dabei gelegentlich Priester (und umgekehrt). Manch Unbehagen 1mM Klerus scheint
(laut Priesterumfrage) VOTr Aufgaben fliehen versuchen, daher kommen, da{fß ZWAar NeUeEe theoretische Einsichten
welche die Laıen (laut Katholikenumfrage) Sar nıcht haben gewonnen werden, die Praxıs abgr nach alten ustern
wollen Rauscher). Damıt 1St aber doch ohl ıne eher abläuft.
nebensächliche Begleiterscheinung einer viel tiefer lie-
genden Tendenz getroffen. Zumindest eine „Konsultativ-
kompetenz“ (KRoos) sSOW1€e ıne Beteiligung der Laıen Die Rollenübertragung un

RollenübernahmeAufbau der Gemeinde (dıe voldene Regel der Pastoral!
Schulz) steht heute kaum mehr ın Frage, zumiındest

Wenn jemand Priester werden 111 un: VO  z der Kirchenıcht bei jenen Priestern, welche 1mM Zug der Erfüllung des
Auftrags Jesu die ähe den Menschen suchen. Ledig- Zzu Priester erufen wiırd, übernimmt die Priesterrolle,

S1e wırd ıhm aber zugleıch auch übertragen. Dieser wech-lich ein 1Ur schwach funktional ausgepragtes (vertikales)
Amtsverständnis disponiert dazu, die Kooperatıon un selseitige Akt enthält ine Reihe VO  - Vorgangen, welche
Partiızıpation der Laıen abzulehnen: zugleıch begünstigt insgesamt durch den Inhalt der Rolle modihiziert werden:

Hierher gehören die Auswahl der Kandidaten SOWIl1e dieneben der Isolation VO den Menschen (O) auch die
Versuchung neutestamentlich keineswegs gedeckten Ausbildung als orge der Kirche (kirchliche Institution),

durch Sozialisationsprozesse die Rolle des Priesters VOI-Herrschaftsansprüchen über die Menschen (und Laıen) un
mitteln. Sowohl die Auswahl der Kandidaten W1E auchhre Welt (O) die Ausbildung erhalten daher L1EUC Akzente, sobald

einer Neubestimmung der Priesterrolle kommt.
C) Gerade weıl das Verhältnis VO  ; Priester und Laıien
durch „Unterschied un Nähe“ gekennzeichnet 1ISt, gerade
weıl damıt unabtretbare Aufgaben des Priesters mıt- Kriterien der Zulassung
gemeınt sınd, annn wıne noch umfassende Beteiligung Der starke Rückgang Bewerbern ZU Priesterberuf hat
VO Laıien der Pastoral den Priestermangel nıcht be- die rage nach Zulassungskriterien eın wen1g AUS dem
heben Was ertorderlich ISt, sınd nıcht 1Ur mehr haupt- iınnerkirchlichen Bewußtsein verdrängt: Man 1St (von
amtlıiche Laien-) Miıtarbeıiter, sondern schlicht mehr 1T1e- Seminarvorstehern un: wenıgen anderen abgesehen) froh,
STeT. Es kann ohl aum mehr als ıne „Verlegenheits- WEenNnn überhaupt noch Weihekandidaten gibt Da{fß 1aber
lösung“ (vielleicht ein theologisch heilsamer Unsınn: ıne solche Einstellung weder für das Schicksal der Kan-
Ferdinand Klostermann) se1n, WEeNnN Laıien mMIt presbyte- idaten, noch wenıger für die Pastoral zuträglich ISt, VOI-

ralen Funktionen (wıe 7z. B dem Einheitsdienst in priester- steht sıch VO selbst. Die rage nach den Kriterien der
losen Filıialgemeinden oder Sprengelgemeinden) betraut Zulassung zZu Priesterberuf st zudem wegen der -
werden, ohne dafür die entsprechende Weihe erhalten nehmend schwierigen Berufssituation heute wichtiger enn
(auch 00S 1 Von hier Aaus gewınnen, W1e VO  - den Inter- Je habe selbst für die Interpretationsstudie der deut-
pretatoren allgemeın festgestellt wurde, LEUC Formen prie- schen Umfrageergebnisse drei Basiskriterien vorgeschlagen:
sterlichen Dienstes Bedeutung: die Weihe VO  - V1Ir1 PIO- Die Überzeugung V  ; der Lebensnotwendigkeıt des Er-
batı, Teilzeitpriester (wegen der hohen Ausbildungserfor- e1gNISSES Jesus Christus un: die Fähigkeit, diese auch ein-
dernisse 1aber NUur mMIi1t Vorbehalt 00S), oder auch die sichtig machen;: die Bereitschaft 7A Diıenst 1n der kon-
Weıterverwendung verheirateter Priester 1MmM priesterlichen kreten Kirche:;: den Mut, sıch selbst 1Ns Spiel bringen.
oder eiınem kirchlichen Dienst. Be1 näherem Zusehen (Sachlich werden hıer das un das Kriteriıum anders-
zeıgt siıch 1m übrigen, daß diese Formen des priester- behandelt das bei der Diskussion pastorale
lichen Dienstes nıcht allein AauUS pastoralen rwäagungen, Schwerpunktsetzungen, das andere dem Stichwort
sondern auch 1mM Hınblick auf ine taktiısche Modifizierung „Spirıitualität“. Hıer mu{(ß daher Jlediglich das Problem
der Zölibatsgesetzgebung erwünscht werden. der Identifikation mI1t der konkreten Kirche aufgegriffen

werden.)
UÜberblickt INa  > alle diese Fragen, die sıch 1m Dreieck

Kirche—Priester—LaA1en bewegen, bleibt unverkennbar, Dıie I dentifi/eation der Priıester miıt der Kirche ISt, laut
daß insgesamt in den Kommentaren manche Fragen einer deutscher Umfrage, iınsbesondere den Be-
Lösung nähergebracht, andere aber als bislang noch - wahrern SOWI1e den ungeduldigen „griesgrämıgen“ Retor-

INeTN schwächsten. Dabe1 steht jeweıils der „pastoralegelöst bestehen leiben. Zu den letzteren zählen: ıne
Neubesinnung auf die Theologie des Amtes un der Weihe Konfliıkt“ also die pannung 7zwischen Kırche und Welt,

Müller 1in der Schweizer Umfrage); ıne Sıchtung des kirchlichen un gesellschaftliıchen Wertsystemen dahıinter,
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welche erwiıesenerma{fiten der weıtesten verbreitete cher Hınsicht gänzlıch $alsch einschätzen (Anton Rauscher,
Konflikt 1n der heutigen Priesterschaft 1St. Oftenbar Ver- Wılhelm Weber U, a.) Bestätigt wird der Wunsch 1NSs-
suchen 1U die Priestergruppen dem Druck besondere der Jüngeren Priester, welche für iıne (gesprächs-
dieser pannung auf die ıne der andere Seite hın Aau$s- intens1ve) „Pastoral der Bekehrung“ plädieren, nach (Je-
zuweiıichen. Dıie einen (die Reformer) stellen sıch dabei aut sprächsführung und Gruppendynamıiık. Zugleich wird aber
die Seıite der Menschen un: kritisieren die Kirche als welt- auch die Bedeutung der Theologie iın Erinnerung gerufen,
tremd un: hinterfragen s1e Berufung autf den Wil- zumal diese Ja den Dienst des Priesters Menschen 1mM
len Christi; ıhre Tendenz, siıch dem Menschen eN- Vergleich anderen gesellschaftlichen Diensten spezifi-
den un den Auftrag Christi dermaßen tunktional AaNZU- Zzlert.
reichern, begünstigt diese Kritik eıner (ihrer Meınung Veremzelt werden aber auch Aspekte als besonders be-nach) lebensternen Kiırche Dıie anderen hingegen (die achtenswert, weıl eben noch nıcht realısıert, hervorgekehrt:Bewahrer) weichen offensichtlich in Richtung auf den Die Humanwissenschaften und die Theologie dürften nıcht„vertikalen rsprung“” ıhres Amtes Aaus un: neıgen dazu,
sıch gegenüber der Welt (und Zum Teıl eben auch i 0

blofß nebeneinander studiert werden, sondern müften ein-
ander durchdringen, den Lebenswert der Botschaftüber einer iıhrer Meıinung nach bereits cehr verwelt-

lıchten Kirche) hinter ıhrem vertikalen Amtsverständnis Jesu auch konkret siıchtbar werden lassen (O) Prakti-
scher Eınsatz oll diesen „Umsetzungsproze{ß“ begleiten.verschanzen. Sıch MIt einer ‚Kıirche 1m Übergang“ (mıt

allen iıhren „Übergangsproblemen“ : w 1e Unsicherheit, aber In csehr vielen Beiträgen wird nıcht zuletzt auch ine Ver-
stärkung un: Verbesserung der spirıtuellen (Aus-)Bildungauch Behäbigkeit der Entwicklung, w1e s1e für zentralı- gefordert. ber deren Inhalte wird noch weıterstisch strukturierte Institutionen generel]l typisch 1st) ein1ıges se1in. Hıer oll die Anmerkung genugen,iıdentifizieren, da{fß bei aller kritischen Dıstanz ıne eNnt- daß dieser Akzent auf „spirıtuelle Ausbildung“ verhin-schiedene pastorale Aktivıtät zustande kommt,; scheıint dern soll, daß die Ausbildung bloß Techniken vermuitteltheute eın unabdingbares Grundertordernis für die Zu- un: protessionelle Spezialısten chaflt, ohne daß die Aus-lassung Z Priesterberuf (wıe 1m übrigen auch ande-

TCMN kirchlichen Berufen) sein (Forster 1 Joseph Sauer). gebildeten Ende jenen Blick für das (ganze der mensch-
lıchen Wirklichkeit besitzen, der für pastorale AktivitätEs 1St o vermuten, da{fß die eigentliche Nachwuchs-

krise eben 1ın der Schwierigkeit jJunger Menschen iıhre Ur- ertorderliıch 1St un: der Ausbildung AA Bildung ausweıtet
Semmelroth).sache hat, sıch MIt dieser konkreten Kirche hinreichend

iıdentifizieren.
Dire Rollenausübung

Folgerungen für die Ausbildung
Sobald eın Kandidat das Priesteramt übernommen hat

lle Studien den Priesterumfragen beschäftigen sıch bzw ıhm dieses VO  3 der Institution übertragen ist, beginnt
mMiıt der Ausbildung der Priesteramtskandidaten. Wer die die Phase der Rollenausübung. In dieser Phase begegnen,
Sıtuation den theologischen Ausbildungsstätten un: 1n W1e€e die Umfragen ergaben (insbesondere ©); die Priester
den Priesterseminarıen kennt, kommt nach der Lektüre heute mI1t unterschiedlicher Wahrscheinlichkeit (vermeıd-

baren, ZUrFr eıit oder gänzlıch unvermeidbaren) Konflik-der vorliegenden Beıiträge Z Schlufßß, da{fß viele der 1n
ıhnen vorgeschlagenen Reformen der Priesterausbildung LEn widrıgen Berufsumständen (wıe Überarbeitung, aC-
schon taktisch in Angrift IM sind. So haben diese trübtes Verhältnis Vorgesetzten oder Miıtarbeıitern),
Beiträge iınsbesondere den Zweck, die ın der Priesteraus- dem Zölıbatskonflikt, dem Belohnungsdefizıt, der Be-
bildung bereits in Gang gekommenen Reformen 1UN- Jastung durch Unsicherheit oder dem pastoralen (Grund-)
mehr abgedeckt durch die Umfrageergebnisse eınem Konflikt. Sowohl der Priester, der einmal (auf der Basıs
weiten Kreıs plausibel machen und oft verständnislose seines Glaubens) den Beruf 1m Wıssen ıne (gew1sse)
Kritik der iınnerkirchlichen Oftentlichkeit den Priester- Unwiderruflichkeit (zu diesem Problem: (GJustav Vogel)
semınaren abzubauen. übernommen hat, W1€e auch dıe Kirche, die Ja durch kon-

krete Menschen allein ıhre vorgegebenen pastoralen Ziele
Gan7z allgemein wiırd auf die zunehmende Bedeutung der erreichen kann, mussen einer „treuen Berufserfüllung“
Humanwissenschaften für die Priesterausbildung hın- lebhaft interessiert se1n.
gewı1esen, die vornehmlich dazu dienen soll, die pastoral
angestrebte ähe ZU Menschen durch ıne gediegene
Kenntnıiıs des Menschen auch tatsächlich erreichen. Dıiese Die Fortbildung des Priesters
wiıissenschaftliche Auseinandersetzung mıt dem Menschen Der Kırche stehen dazu (wıe jeder Organısatıon) verschie-
1St dringlicher, als Aaus dem Vergleich der Katho- dene Maßnahmen Zur Verfügung: Je mehr ihr gelingt,
liken- und Priesterumfrage ersichtlich wurde, da{fß csehr die Priester für ıhr 7Ziel iınnerlich gewınnen (ein Ver-
viele Priester (und ZWAar nıcht NUur die „unerfahrenen such, der Ja schon die Ausbildung bestimmt), annn s1e auf
Jüngeren“) die Wertvorstellungen der Menschen in Man- äaußere Kontrollen (und entsprechende Sanktionen, die
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auch heute noch bis ZUuUr „Suspension“, dem Verbot der Diese Glaubwürdigkeit kommt 1U aber nıcht allein AUuUS

Amtsausübung reichen können un müssen) verzichten: einer ausgewogenen Spezıialısıerung. Sıe 1St auch nıcht
Die persönlıche Überzeugung des Priesters wiıird dann lediglich das Ergebnis eınes „gedachten Gottes“ der theo-
gleichsam einer „präventiven Kontrolle“. logischen Lehre, sondern quillt Aus einem lebendigen lau-
Dıiese „innere (Selbst-)Kontrolle“ (als Übereinstimmung ben den „anwesenden“ un: 1mM Gebet vertrauten Gott
der persönlichen Berutsziele miıt den pastoralen Zielen der (Paul-Joseph Cordes Hınvwelis auf eıister Eckehart
Kırche wobe!i der gemeinsame Nenner fraglos der ıne un arl Rahner). Damıt 1St natürlich nıcht die Bedeu-

tung der studierten Theologie geschmälert, zumal diese alsAuftrag Jesu sein mu(ß$) 1St wichtiger, Je weniıger dıie
pastorale Aktıivität durch klar umschriebene Handlungs- ıne „qualifizierte orm des Glaubens“ tto Semmelroth)
anleitungen gestaltet werden annn (wıe dies bei den verstanden werden ann Vielmehr 1St damıiıt in Erinne-
Sakramenten der Fall ist: Die Soziologie spricht hier VO  $ Iung gvebracht, dafß das »  ogma ıne subjektive Seıite“
„Vollzugsnormen“ 13) un Je mehr dementsprechend peI- hat (Cordes), die entfalten gilt.
sönlicher Einsatz verlangt wird (wıe dies bei eiınem lau-
bensgespräch oder in Gruppenarbeıt erforderlich 1St 1er Spiriıtualität 1St aber nıcht 1Ur ıne unabdingbare Vor-
haben WIr mMIit Qualitäts- un: Gestaltungsnormen aUSSETZUNG für wne gylaubwürdige Verkündigung, sondern
Ctun, die ıne hohe „Ichleistung“ verlangen): Gerade in auch ıne wertvolle Hılfe ZLT- Verhinderung bzw Bewäl-
diese Richtung weılst aber die Retform der Pastoral. tigung priesterlicher Berufskonflikte. Den Priester, der

VO  3 Unsicherheit belastet ISt, VEIMMAS S1e ebenso Zn

Auf diesem Hintergrund wırd A, der hohe Stellenwert Durchhalten Ww1e DA Suche nach einer Zielsicherheit
der Priesterfortbildung plausibel. In ıhr müfßte nıcht — motivıeren. Wer 1mM „pastoralen Konflikt“ steht un
letzt diese innere Abstimmung der persönlichen Ziele diesem durch AÄnpassung die „Welt“ A entgehen VelI-

miıt jenen der „offiziellen Kirche“ werden, wobel sucht Ist, kannn mi1ıt ihrer Hıltfe dem Randdruck der (keines-
der Hiıntergrund sowohl der unaufgebbare Auftrag W1Ce WCBS iımmer christlichen) Erwartungen der Menschen
die konkrete pastorale Sıtuation se1ın MU Eın (jesamt- standhalten un einer Entfremdung VO Auftrag Jesu 1M
konzept des priesterlichen Dienstes innerhalb der Kirche Sınn einer f_atalen Verweltlichung entgehen. Wer hingegen
(Forster), eın Pastoralkonzept mIiIt theologisch 2USWEIS- dazu ne1gt, sıch VOTLr dem ungestumen Fragen der Menschen
baren Prioritäten 00S könnten hier 1ın gemeinsamer auf Ruhe und Sıcherheit bedacht zurückzuziehen,
Arbeit entwickelt werden. Die Probleme einer ‚Kirche wırd durch ıne zeeıgnete Spiritualität ermutigt, dennoch
1mM Übergang“, insbesondere handlungshemmende (theo- unermüdlich den Menschen nachzugehen. Jene Priester,
logische un pastorale) Zielunsicherheiten könnten gemil- die VO Z ölibatskonflikt betroften sınd, wırd ıne leben-
dert un: durch flankierende Solidarıtät weıter abgebaut dige Spirıtualiıtät drängen, nach soz1ialen Hıltfen A Ver-
werden. ıne wichtige Aufgabe der Priesterfortbildung arbeitung des Konflikts Ausschau halten: Diese können
wäre aber schließlich die Fortsetzung der (Aus-)Bildungs- 1n eıner Beratung für psychische Konstellationen (Gustav
anstrengungen für ine tragfähige Spiritualıität. Vogel) bestehen, in einer Inanspruchnahme der Soli1-

darıtät VO Kollegen un Freunden oder aber 1m Bestre-
ben, nach geeigneten Formen der ıta cCommunı1s (etwaDie Spiritualität des Priesters nach dem Konvent- oder aber dem Kooperationsmodell:
©) suchen. Hıer wiırd bereits eutlich, daß manche

Die rage der Spiritualität hat zweitelsohne das aupt- Züge der überkommenen Spiritualität eıner Erneuerung
interesse der Interpretatoren der Priesterumfragen gefun- bedürten: Sıe darf keine einsame Spiritualität se1nN, SO11-
den as wiıird verständlıch, wenn die Aufgaben un 1n dern verlangt nach Solidarıität (den tragenden Schutz der
Verbindung damıt die Merkmale (und Inhalte) einer (er- Gruppe, nach einer gyemeıindlıchen Dımensıion); S1e darf

un dem pastoralen un theologischen Priester- keine weltflüchtige Spirıtualıität se1n, sondern mMu ZUr
verständnis angepafßten) Spiritualıität bedacht werden. Auseinandersetzung mi1t der Welt und deren Mitgestal-

tung drängen; S1e darf schliefßlich keine „Versicherungs-
A) Unbeschadet des „zwecklosen“ Eıgenwerts, den priester- relıg10n“ se1n, sondern MU: ständiger Umkehr un
liche Spiritualität siıch hat, wird S1e als unabdingbare Erneuerung 1M persönliıchen WwW1e kirchlichen Bereich often-
Voraussetzung einer „Pastoral der Bekehrung“ verlangt: halten (O)[dDieser geht 1n erster Linıe Glaubensweckung, damıt

Verkündigung 1n vielfältigen Formen. Soll diese Ver- C) Auf diesem Hintergrund lassen sich in etw2 folgende
kündigung aber in der gegebenen religiös-kirchlichen Merkmale eıner ernNeuerten priesterlichen Spiritualität
„Marktsıtuation“ glaubwürdig se1n, MUu S$1e (neben der tormulieren (Ö) Sıe ISt berufsbezogen-pastoral (Winfried
einladenden Wirklichkeit der christlichen Gemeinden und Hagemann). Damıt befähigt un drängt S1€e den Priester,
der Gesamtkirche) durch das Leben des Verkündigers ab- 1M Auftrag Jesu unermüdıch den Menschen nachzugehen
gedeckt se1n. So wırd der Priester yleichsam ZUrLr relig1ösen un deren Glauben rıngen. Sıe bestärkt den Mut
Schlüsselperson, der in der Verkündigung auf seine eigene des Priesters, sıch selbst 1ns Spiel bringen. Sie macht
Arft,; das Leben sehen un die Welt deuten, verwelıst. bereit zZur Solidarıtät Un Zusammenarbeit mıt Priestern
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un Lai1en  - Darın kommt auch die Bereitschaft ZU Dienst un 1n der innerkirchliclén Offentlichkeit kann als das
an-Jesus Christus 1n der konkreten Kirche ZUuU Ausdruck. gewichtigste Ergebnis der Priesterumfragen angesehen
Sıe halt often für persönlıche un kirchliche Erneuerung. werden. Darüber hınaus bleibt nichtsdestoweniger
Sie befähigt den Priester, mı1ıt Konflikten leben, s1ie hoffen, da{flß auch die für kırchen- und pastoralpolitische
bewältigen un S$1e gegebenenfalls auch erleiden. Sıe Entscheidungen zuständıgen Personen un Gremıien ıhren
führt Freiheit un: Verantwortung. Sıe liefert Lrag- Teıl einer Verbesserung der Beruftfssituation der rıe-
fähige Motive für dıe ehelose Lebensform. Das alles wird ster und damıt der Pastoral beitragen. Die Ergebnisse der
ıne erneuerte Spiritualıtät aber 1U  — dann eisten können, Umfragen könnten dabei die Rolle eıiner »  n  MM Mıt-
WEn s1e (wıe bisher) hilft, nıcht einen „gewulßsten, SOIMN- sprache“ des Presbyteriums spielen (O)
dern eiınen gelebten Glauben“ (Cordes) den Jebendigen Paul Zulehner
Gott Jesu finden un festigen. Der ezug des T1e-

ZU Gott Jesu 1St der harte Kern auch der erneuerten
Priester 7„wischen Anpassung un!: Unterscheidung. HerausgegebenSpiritualität, damıt der priesterlichen Fxıstenz. VO'!  3 arl Forster, Herder, Freiburg 1974 Aus diesem Interpretations-

band übernommene Ergebnisse werden miıt dem Namen des jeweiligen
Autors zıtlert. > Kirche un!: Priester zwıschen dem Auftrag Jesu
und den Erwartungen der Menschen: Ergebnisse der beiden UmfragenUm diese Spiritualität finden, können sıch Medita-

tionskurse, geistliıche Freizeiten (Gerhard Mühlenbrock), des Instituts für kirchliche Sozialforschung 1n Wıen ber „Religion
und Kirche 1n Osterreich“ und „Priester 1n ÖOsterreich“, bearbeitet un:

aber auch geistliche Gemeinschaften (Hagmann) als dien- interpretiert VO'  —3 Paul Zulehner, hrg Linzer Diözesansynode,
Wıen 1974 Im Folgenden a2aus dieser Studie zıtierte Ergebnisse sindıch erweısen. Diese dürften aber nıcht Z eiınem Ersatz
mıt einem vermerkt. Alo:s Müller, Priester Randfıgur derfür den lebendigen persönlıchen Glauben des einzelnen Gesellschaft? Betund un! Deutung der Schweizer Priesterumfrage, Ben-

Priesters werden. Cordes stellt die poıintierte Frage, ob zıger, Einsiedeln Zürich 1974 3a Schmidtchen, 7 wischen Kırche
die „Angewiesenheit auf Gemeinschaft, sobald S$1e ZUr NOLT- un Gesellschaft, Freiburg 1971 Kırche un Priester zwischen dem

Auftrag Jesu und den Erwartungen der Menschen, Wıen 1974, 1 ewendiıgen Bedingung wırd, nıcht auch dartun (kann), da{ß A Zulehner, Religion nach Wahl Grundlegung einer Auswahl-
christenpastoral, Wıen 1974, D ]D Zu erwähnen SIn aus derGott nıcht mehr gefunden wird, WE nıcht das Zeugnı1s

der Mitchristen die Schwäche des eigenen Glaubens AaUuUS- deutschen Interpretation insbesondere der Beıtrag Von Walter Kasper
ZU „Verhältnis VO'  3 horizontalem und vertikalem Verständnis des

gleicht. Dem entspräche CS, da{fß N esonders Jüngeren — Priesteramtes“ un VO:!  3 Hemmerle, „Funktionale Interpretation
nehmend unmöglich wiırd, das Gesıicht des Vaters 1n der des priesterlichen Dienstes?“. Auch die Öösterreichische Studıe sıch

damıt auseinander. Vgl Francoıs Hoasmtart, Explosion der Kirche,Tiefe des eigenen Herzens suchen un mMi1t dem Geilst
Salzburg 1968 Zulehner / . Graupe, Wıe Priester

das bba Vater (Röm S, 15) sprechen SOZUSASCH heute leben Ergebnisse der Wıener Priesterbefragung, Wıen 1970
mi1t dem 1n sıch gekehrten Blick der Anwesenheit (CSottes Zulehner, Säkularisierung VOIl Gesellschaft, Person und elı-

710N. Religion und Kirche 1n Österreıch, Wıen 1973 Hıer 1St diesıcher se1n, sıch seiner and überlassen, die Säkularisierung VOIl Sozialisationsträgern austührlıch behandelt.
schützt un führt.“ Hıer wırd übrigens klar, daß vieles jenem „vertikalen mtsver-

ständnis“, welches 1n der deutschen Umfrage herauskristallisiert wurde,
menschliches Beiwerk, geschichtlich bedingte Ausgestaltung des (auch
anders realisıerbaren) Auftrages Jesu Z Dıenst den Menschen Ist.Bewußtseinswandel wichtiger als 10 Leben un Wirken der Kirche VO  — Wıen. Handbuch der Synode
9—19 Wıen 1972 11 Allerdings muß miıt der Möglıichkeıitoffizielle Entscheidungen gerechnet werden, da{fßß CX eine unterschiedlich intensive Betrauung VO':  —

Christen miıt gemeindlichen Aufgaben Zibt So sind alle Christen schon
auf Grund VO'  ; Taufe und Fırmung apostolischer Verkündigung

Der hıer vorgelegte 7zusammenfassende Bericht konnte verpflichtet, hne da{ß deshalb noch eine spezielle Weihe verliehen
werden müßte. 12 Daß die Identifikation mIit dem Zölıbatsgesetzselbstverständlich keine erschöpfende Wiedergabe dessen die grundsätzliche Identifikation m1ıt der (gegenwärtıgen) Kirche pragt,

se1n, w as 1n den dre1 Interpretationsstudien enthalten hat arl Forster 1M Anschlu{£ß die Umfrageergebnisse deutlich In
ıst 14. Dem der Sache interessierten Leser wırd die e1INn- Erinnerung gerufen. Doch wırd CS sıch 1er aum eıne ZW1N-

gehende Lektüre der beiden Publikationen angeraten gende Konstellation handeln, sondern eher eın historisches Erbe.
13 Dreizel, Die gesellschaftlıchen Leiden und das Leiden der

bleiben. Es mMag dann se1in, da{ß nach einer solchen Lesung Gesellschaft, Stuttgart. 14 Unberücksichtigt blieben 1er tol-
gende Themen: veraltete Pastoralstrukturen (Lothar Roos); Amlts-ıne ZEW1SSE Enttäuschung darüber zurückbleibt, daf(ß eher
niederlegung un Amt aut Zeıt (JustavV Vogel); das 7 ölibats-

LUr wenıge handfeste Vorschläge gemacht werden. Da- problem, das 1ın den Interpretationen 11UI wen Cr Aspekte AZU-
be; sollte dann aber edacht werden, da{ß die Mehrzahl CWONNCIL hat (Gustav Vogel); die Aufgabe, auch die Erwartungen

der Menschen den Priester gemäfß den erneuertien Vorstellungender anstehenden Veränderungen NUuUr selten durch hoch-
VO Amt und seiıner pastoralen Ausübung umzuformen Ö)’ das Pro-

offizielle Entscheidungen zustande kommt. Schon die blem des Verkündigungsinhalts, etwa der Aufarbeitung der Säkulari-
Einsicht 1n die tatsächliche Sıtuation förderte jene Be- sıerung (Roos), der Verhältnisse VO  3 Kirche und Welt (Rauscher,
wußtseinsbildung, welche das Handeln der Betroftenen Forster); die psychologischen Hındernisse, welche sıch einer Retorm

der Pastoral und des Amtsverständnisses beı Priıestern entgegenstel-
(etwa 1mM Raum der Pastoral oder der Ausbildung) inner- len O); auch die Bemerkungen ZIURE: Spiritualıtät siınd AaUS Platz-
lıch umtormt. Eben diese Bewußtseinsbildung 1M Klerus mangel sehr urz ausgefallen.


